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g . 60 AShr, DikNSIa«. btti 23. Mai 1916. 40 . Aatzrgimg
BeRanntmadiungen.

Donnerstag , den 25 . Mai 1016,
Vormittags 11 Uhr

auf dem Bürgermeisteramt das Anfahrenu. Zerkleinern
jj, ca. 500 Stück Wellen und 7 Rm. Knüppel, für Schule
Meanstalt ufw. öffentlich vergeben.
^ Höhr,  den 21. Mai 1916.

Der Bürgermeister: Dr . Arnold.
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Unter dem Schweinebestand des Wilhelm Zeppenfeld
, Krenzhausen ist die Rotl »»iffeuche amtlich fkstgkstellt
-lden.

Höhr,  den 21. Mai 1916.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.
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Immer wieder kann man beobachten, daß auf den
Men Friedhöfen beim Schmücken der Gräber sowie bei
ilegung der Gräbereinftiedigungendas Unkraut, vertrocknete
iinze und Blumen anstatt auf die dafür angelegten Ab-
Mrungsplätze, in die Wege geworfen werden. Ein solcher
Mtand ist eineS Friedhofes unwürdig. Desgleichen wird
akderholt darauf hingewiesen, daß schulpflichtigenKindern
<t Bestich der Friedhöfe nur im Beisein Erwachsener ge¬
iltet ist. Das Mitführen von Hunden auf die Friedhöfe
| ebenfalls verboten und wird in Zukunft bestraft.

Höhr,  16 . Mai 1916.
Die Volizeivrrwaltung . ~

Provinzielles und Vermischtes.
Höhr,  20 . Mai. Die Errichtung des Sportplatzes

tiif dem freiem Felde „Im Flürchen" hat in den letzten Tagen
iie Fortschritte gemacht. Die notwendigen kleinen Bauten

in hübscher Gestaltung im Holzbau fertig. Der Platz,
.. mit Bäumen ringsum bepflanzt ist, wird zur Zeit noch
^hr eingeebnet. Die Lage am Walde, mit weitreichender
iussicht, ist prächtig und gibt einen schönen Rahmen für die
imbsichtigten Veranstaltungen ab, zu denen außer den eigent¬
lichen sportlichen später auch die anderen Feste gehören werden.

Höhr.  Die König!. Kommandantur Koblenz Ehren-
keitstein veröffentlicht in der heutigen Nummer dieses Blattes

an Jah»,jne Beiordnung, wonach es auf Grund des Gesetzes über
im Belagerungszustand verboten ist:
a) Verzeichnisse von Adressen von im Felde stehender

Soldaten, zu denen der Sammler keine persönlichen
Beziehungen hat, anzulegen oder fortzusühren, ganz
oder teilweise zu -veröffentlichen sowie ganz oder in
solchen Auszügen weiter zu geben, die nach Gesichts¬
punkten der Heeresgliederung geordnet sind;

b) die Veröffentlichung von Adressenverzeichnissen solchen
Angehörigen des Feldheeres, zu denen der Sammler
persönliche Beziehungen hat, und

c) die Aufforderung zum Sammln von Adressen von An¬
gehörigen des Feldheeres zum Zwecke der Aufstellung
von Listen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
bei Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder

Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

verfällt

’r'pu’vor.

-I

Höhr.  Dir Verordnung der Kommandantur Coblenz-
khrenbreitstein vom 25. April 1916, betr. Verbot des Aus-
ßiegenlaffens von Tauben, ist aufgehoben. Wir verweisen
hierbei auf die Bekanntmachung in der heutigen Nummer
dieses Blattes.

Grenz hausen,  20 . Mai. Ja der gestrigen gemein¬
samen Sitzung des Gemeinderatsu. der Gemeindevertretung
raurbe Herr Bürgermeister Heßmann  für weitere 12 Jahre
zum Bürgermeister von Grenzhausen wiedergewählt.

Altenkirchen,  19. Mai. Wegen Höchstpreisüberschrei¬
tung hatte sich vor dem hiesigen Schöffengericht ein Landwirt
As Widderstein und eine Metzgerin aus Altenkirchen zu ver¬
antworten, da sie die Höchstpreise überschritten und nicht nach
^bendgewicht, sondern nach Schlachtgewicht gekauft bezw.
ankauft haben. Der Landwirt wurde zu 250 Mk., die
Metzgerin, der von der Polizeibehörde schon einmal 14 Tage
lang das Geschäft geschlossen worden war, zu 125 Mk.
Geldstrafe verurteilt.

Dortmund,  18 . Mai. Vor dem Schwurgericht
slanden heute der Fuhrmann Johann Lange, der Buchdrucker
Martin Jarczinski und die Ehefrau des Bäckers Andreas
Mnka aus Rauxel bezw. Habinghorst. Alle sind beschuldigt,
^rotscheine unberechtigterweise angefertigt und von diesen zum
Äecke der Täuschung Gebrauch gemacht zu haben. Lange
®«Tbc wegen schwerer Urkundenfälschung zu einem Jahr Ge¬

fängnis, Jarczinski wegen Beihilfe zu zehn Monaten, die
Franka zu vier Monaten drei Tagen Gefängnis verurteilt.

Dt« Besetzung der Retch-ämter.
TU. Berlin,  22 . Mai. Die Ernennungen stehen

nunmehr fest: Dr. Hel fs er ich wird Staatssekreiir des
Innern und Stellvertreter deS Reichskanzler, Graf Siegfried
von Roedern  übernimmt das Reichsschatz-Sekretariat und
Oberptäsident von Batocki  erhält die Leitung der neuen
Reichsstelle für Volksernährung.

Dt« Nenregrlnug der Volks«r«ül>rung.
Berlin,  23 . Mai. Die Verordnung»der die Neu¬

regelung der gesamten VolksernährungSsrage ist am Fretlag
im Enlwurf dem Bundesrat zugegangen, der schon gestern
Montag die Vorlage verabschiedet hat. Es handelt
sich bei dem Entwurf um ein sogenanntes Ermächtigungs¬
gesetz, das dem Reichskanzler die Befugnis gibt, alle Lebens¬
und Futtermittel, samt den dafür erforderlichen Rohstoffen,
zu beschlagnahmen, zu enteignen, zu verteilen und die Preise
dafür zu regeln. In der neu zu gründenden Lebensmittel-
zentrale wild die Oberste Heereslettung.durch den General
Grüner, den verdienten Chef des Feldeisenbahnwesrns ver¬
treten sein. _

Neutral« Friedensbemittznuge«.
Amsterdam,  21 . Mai. Aus London wird gemeldet,

daß nach dort eingelausenen Prioatmeldungen aus Madrid
zwischen dein Papst und König AlfonS einerskils und dem
Papst und Wilson anderseits Verhandlungen zur Herbei¬
führung des Friedens geführt werden. Das Hauptziel dieser
Bestrebungen sei zunächst, die Mächte zu einem Waffenstill¬
stand zu veranlassen, währenddessen die Friedensverhandiungm
eingkleilet werden sollen. König AlfonS sei der Ueberzeugung,
daß ein Waffenstillstand sicher den Frirden herbeisühren werde,
da es dann jedem Kriegführenden unmöglich sei, die Streitig¬
keiten wieder auszunehmen.

Dt« ntu« ttri«gskr«ditvorlagt
Berlin,  23 . Mai. Dem Reichstag wird noch in

diesem Tagungsabschnitt eine neue KriegSkreditvorlage und
zwar wieder in der Höhe von 10 Milliarden  Mark zu-
gchen. Die letzten Kredite reichen zwar noch bis in den
Sommer hinein, aber man will dem Reichstag einen Zusam¬
mentritt im Hochsommer ersparen. Die Vorlage wird noch
i» der Woche vor Pfingsten zur Erledigung kommen.

Dänemark von KaffttMangrl bedroht.
WTB Kopenhagen,  20 . Mai. „Ekstrabladet" zu¬

folge zwangen die Engländer die drei dänischen Dampfer
„Moskow", „Holmblad" und „Pennsylvania" in New Castle
ihre gesamte Kaffeeladung zu loschen. Die beiden erstge¬
nannten Dampfer werden seit längerer Zeit in Newcastle
zurückgehalten, während der „Pennsylvania" die Weuersahtt
ohne Ladung gestattet wurde. Das Blatt schließt, Dänemark
sei infolgedessen von Kaffeemaugel bedroht.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier,  22 . Mai.

WeRIiffier Kriegsschauplatz.
Oestlich von Nieuport drang eine Patrouille unserer

Marineinfanterie in die französischen Gräben ein, zerstörte
die Verteidigungsanlagendes Gegners und brachte einen
Offizier, 33 Man» gefangen zurück. Südwestlich von
Givenchy en Gohelle wurden' mehrere Linien der englischen
Stellung in etwa 2 Kilometer Breite genommen und nächtliche
Gegenstöße abgewiesen. An Gefangenen sind8 Offiziere
220 Mann , an Beute 4 Maschinengewehre, 3 Minenwerfer
eingebracht. Der Gegner erlitt ganz außerordentlich blutige
Verluste. In Gegend von Berry au Bac blieb in den
frühen Morgenstunden ein französischer Gasangriff er¬
gebnislos.

Links der Maas stürmten unsere Truppen die
französischen Stellungen auf dem östlichen Ausläufer der
Höhe 304 und hielten sie gegen wiederholte feindliche An¬
griffe. Neben seinen großen blutigen Verlusten büßte der
Gegner an Gefangenen9 Offizier » u 518 Mann ein u. ließ
5 Maschinengewehre in unserer Hand. Die Beute aus
unserem Angriff am Südhange des „Toten Mannes" hat
sich auf IS Geschütze , 21 Maschinengewehre erhöht.
Auch hier und aus Richtung Ehattancomt hatten Versuche des
Feindes, den verlorenen Boden zurückzuerobern, keinen

Erfolg.
Rechts der Maas griffen die Franzosen mehrfach ver¬

geblich unsere Linie in der Gegend des Steinbruchs (südlich
des Gehöftes Haudromont) und auf der Vaux-Kuppe an.
Beim dritten Ansturm gelang es ihnen aber, im Steinbruch
Fuß zu fassen. Die Nacht hindurch war die beiderseitige
Artillerietättgkeit im ganzen Kampfabschnitt außerordentlich
heftig.

Unsere Fliegergeschwader wiederholten gestern nach¬
mittag mit beobachtetem großen Erfolg ihre Angriffe auf den
Etappenhafen Dünkirchen. Ein feindlicher Doppeldecker stürzte
nach Kampf ins Meer. Weitere vier Flugzeuge wurden im
Lustkampfe innerhalb unserer Linien außer Gefecht gesetzt,
und zwar in Gegend Weroicq bei Noyon, bei Haucourt
(östlich der Maas) und nordöstlich von Chateau Salins,
letzteres durch Leutnant Wintgens als dessen viertes.

Außerdem schoß Oberleutnant Bölke südlich von
Avocourt und südlich des Toten Mannes seinen 17. und 18.
Gegner ab. Der hervorragende Fltegeroffizier ist in Aner¬
kennung seiner Leistungen von Sr . Majestät zum Hauptmann
befördert worden.

Oestlidier Kriegsltfiauplat
und

ßalKan-KrieQsicfiaupIafe.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

PSerlle Heeresleitung.

Der Sieg an der südliroler Front.
Wien,  22 . Mai. (WTB) Amtlich. Die Niederlage

der Italiener an der südliroler Front wird immer größer.
Der Angriff des Grazer Korps auf der Hochfläche von

Lafraun hatte vollen Erfolg. Der Feind wurde aus seiner
ganzen Stellilng geworfen. Unsere Truppen sind im Besitze
der Cima Mandriolo und der Höhen unmittelbar westlich der
Grenze von diesem Gipfel bis zuin Astach-Tal. Die Kampf¬
gruppe Seiner K. u. K. Hoheit, des FeldmarschallleutnantS
Erzherzogs Karl Franz Joseph hat die Linie Monte
Tormeno—-Monte Majo genommen.

Seit Beginn des Angriffs wurden 23 883 Gefa «»
gene , darunter 482 Offiziere gezählt. Unsere Beute ist
auf 172 Geschütze gestiegen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldinarschall-Leutnant.

Krieg«««»chrick,Ir».
Luftangriff a»f Südost.England.

WTB (Amtlich). Berlin,  20 . Mai. In der Nacht
vom 19. zum 20. Mai hat ein Marineslugzeuggeschwader
von der standrischen Küste aus die Hafen- und Befestigungs¬
anlagen von Dover, Deal, Ramsgate, Broadstairs und Mar-
gale ausgiebig mit Bomben belegt und dabei an zahlreichen
Stellen gute Brand- und Sprengwiikang beobachtet. Die
Flugzeuge wurden von feindlichen Landbatterien und Be¬
wachungsfahrzeugen heftig beschossen. Sie sind sämtlich un¬
versehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Adnriralstabes der Marine.
TU. Bukarest,  21 . Mai. Die Rumänische Export-

zentrale beschloß den ganzen Vorrat an Gerste aus der
vorigen Ernte auszuführen.

Di« deutsche« Fortschritt- vor Verdun.
Genf,  22 . Mai. T.-U. Der Dierteljahrsschluß der

Kämpfe um Berdun brachte, wie von einzelnen Fachkritikern
vorausgesagt wurde, den deutschen Vorstoß als eine« vollen
Erfolg. In Paris herrscht wieder einmal große Nieder¬
geschlagenheit.

Grueut« Beschießung von Verdun.
Genf,  21 . Mai. Nach einer Meldung des Lyoner

„Nouvelliste" berichten Flüchtlinge aus der Gegend von Ver¬
dun, daß die Deutschen Verdun erneut bombaidieren. Ein
Geschoßhagel aller Kaliber überschüttete die Stadt, in der
wieder große Zerstörungen angerichtet wurden. Viele Ort¬
schaften hinter der Derdunftont werden seit einigen Tagen
völlig geräumt. Man vei mutet einen neuen umsaffenden
Angriff der Deutschen gegen die Front östlich und westlich
der Maas ._ _

Juzendkompagme Nr.87, HSHr.
Donnerstag, den 25. Mai, abends 8**—930 Uebung

am Jugendspielplatz. Gtznrr.



Die lehke Sriegswoche.
Die neuen Steuern werden willig getragen . LeereS
F-riedeusgereve . Vorwärts in der Lombardei . Ruf«
stfches Spitzbnbentun, . Englands Not . Vnfer wirt¬

schaftlicher Sieg.
Die NrZrerur ^ L^ ĉ chine deS Deutschen Reiches bleibt

in ungehemmter Tätigkeit , wenn auch unter den Männern,
die sie leiten , ein Wechsel eiktritt . Und auch der Reichstag
zeigt den unveränderten Willen , über die schwere, aber drin¬
gende Einführung non neuen Retchssteuern zu einem Ein¬
vernehmen mit den verbündeten Regierungen zu konimen,
deren Ministewräsibenten und Fin ^nzminister zum Beginn
der Woche in Berlin vereinigt waren . Zum Pfingstfest wird
dem deutschen Po !?? «Iso ein Strauß von neuen Reichs¬
abgaben beschert werden , den es es ebenso willig htnnehmen
wird , wie es alles ertragen hat , was der Krieg mit sich
brachte, denn es weiß , daß die Blüte des Vaterlandes und
seines Nahrstandes im neuen Frieden eine SchadloShaltung
bringen wird . Die Amtsübernahme des Retchsumts des
Innern durch den Nachfolger deS Staatssekretärs Delbrück
wird in diesen Tagen bekaantgegeben werden , und dann
wird auch der neue Organisator des Lebensmittelverkehrs
die Zügel seiner Regierung ergreifen , um durch die Praxis
wieder gut zu machen , was bisher in der Theorie versäumt
worden ist . Der Wille besteht , mit den schon oorhanoenen
und uns noch zukommenoen ' Lebensmitteln bauSzuhalten,

„rr. , <. Kriegsdauer können diesenttnd alle Möglichkeiten rn der
Willen bei der deutschen Nation nicht beeinträchtigen.

Wir geben daher auch nichts auf das Phrasengeklingel
von Friedensverhandlungen , daS bald aus diesem, bald aus
jenem feindlichen Auslände in dem Bemühen verbreitet
wird , Deutschland als schwach und kriegsmüde hinzustellen.
Der französische Präsident Pomcaree und der englische Mi-
mster des Auswärtigen Grey , die in diesen Tagen an die
Welt appelliert haben , erzielten deshalb bei unS weder nach
der guten, noch nach der drohenden Äeite hin Eindruck;
Deutschland wird nicht zu dem Ziele die Waffen aus der
Hand legen, damit sie ihm in einem Jahrzehnt von neuem
aufgezwungen werden . Es ist allbekannt , wie schwer das
wirtschaftliche Leben in den letzten unsicheren FriebenSjahren
gelitten hat . Sollten wir das abermals ourchmachen müssen,
jo würde die Rechnung doch gar zu groß werden . Größer«
Nachteile für Handel und Wandel , Industrie und Gewerbe
könnte ein verlorener Krieg nicht bringen.

England findet seine Rechnung beim Kriege nicht und
^wartet auch nicht, da es nüchtern zu kalkulieren weih , sie
päter zu finden . Es -macht keine langen Worte über seine
Mieren und äußeren Schwierigkeiten , die ihm allein in Jr-
and Millionen kosten, aber es empfindet sie drückend und

noch mehr die Geldfordemngen seiner Verbündeten , deren
Umfang außerhalb der intimen Kreise der Londoner Re¬
gierung nicht genau bekannt ist. Die Ausraffung Rußlands
zu einem neuen Vorstoß ist gelähmt , und Italien fühlt in
verstärktem Maße die Überlegenheit seiner österreichisch«
ungarischen Gegner , während die Franzosen an den empfind¬
lichsten Frontgebieten auf sich angewiesen bleiben.

Wir wünschen unseren Verbündeten in den Heeren des
Kaisers Franz Joseph , daß es ihnen recht bald gelingen
möge , ihre siegreichen Fahnen auS dem südlichen Tirol in
die Lombardei , den Norden Italiens und den Schauplatz so
vieler österreichischer Siege vorzutragen . Die erhebliche Zahl
von Gefangenen , welche die Italiener in den letzten Kämpfen
verloren haben , lassen Rückschlüsse auf die Verfassung ihrer
Regimenter zu, die jetzt bald ein ganzes Jahr im Felde
stehen, ohne einen einzigen wirklich großen Erfolg erzielt zu
haben . Das Schuldbuch der für den Krieg verantwortlichen
Minister Salandra und Sonnino ist so stark angewachsen,
daß es bald nicht mehr so wettergehen kann, es fehlt nur
an denjenigen Männern , die bereu sind, die Kriegslast auf
ihre Schüller zu nehmen . Der König Viktor Cmaniiel von
Italien galt von je als ein scharfbliMnder Mann und vor¬
urteilsfreier Regent . Man sollte meinen , daß die Zeit für
thn gekommen wäre , ein Machtwort zu sprechen, bas dem
Unglück seines Landes ein Ziel setzte und eine neue bessere
Ära brächte.

Rußland hat neue Vorstoßversuche nicht wieder unter¬
nommen ; ob die Angaben in Londoner und Pariser Blättern,
baß eine große russische Offensive bevorstehe , zutreffen, kön¬
nen wir in Ruhe abwarten . Hindenburg ist auf dem Posten,
und wenn die Russen durchaus weitere Hiebe haben wollen.

können sie sie bekommen. Daß Japan maugechaste Munition
und Waffen für teures Geld lieferte, ist bekannt ; die russische
Fabrikation ist bei dem tief eingewurzellen und in dem
Prozeß gegen den bisherigen Kriegsminister Suchomlinow
wieder zutage tretenden Spitzbuoentum im Zarenreiche
gänzlich ungenügend . An Lebensmitteln fehlt es dermaßen,
daß in vielen Gebieten ausgesprochene Hungersnot herrscht.
Auch das Menschenmaterial ist nach den zahlreichen und
schweren Aderlässen so stark durchgesiebt, daß die Heeres¬
leitung sich bereits zur Einberufung der Siebzehnjährigen
genötigt sieht. Die besten Festungen sind in deutscher Hand.
Woher soll Rußland bei dieser Lage die Kraft zu einer
wirkungsvollen Offensive nehmen ! Im Westen liegen die
Dinge nicht bester. Durch die geplante große Frühjahrs¬
offensive der Gegner haben wir mit unfern überraschenden
und kraftvollen Borstößen gegen Verdun einen dicken Strich
gemacht, während wir den Engländern auf dem Nordteil
des westlichen Kriegsschauplatzes scharf zusetzen. In chren
ergebnislosen Anstrengungen , das von unseren Helden vor
Verdun eroberte Gelände von unvergleichlicher strategischer
Bedeutung zurückzugewinnen, opfern die Franzosen Heka¬
tomben von Menschen. Sie verbluten ohne den geringsten
Erfolg.

Die Erfolglofig ' eit der Franzosen liegt den Engländern
unendlich schwer in dem Magen . Enttäuschungen ohne Ende
* a ÜÄereS Los bis zum endgültigen Zusammenbruch,
dm sie nicht mehr abzuwenden vermögen . Frankreich for¬
dert schleunige Hilfe ; England aber , das bisher die Rolle
deS Drückebergers gespkell hat , ist jetzt zur Letstungsunfähig-
kell verurteilt . Die 200 000 Mann , die es durch die Ein.
sührung der allgemeinen Wehrpflicht jetzt mehr aufbringen
rann , werden vollständig in Anspruch genommen und reichen
noch nicht einmal aus zur Nieberhaltung der irischen Bewe¬
gung ^ die ihrerseits durch daS unbarmherzige Blutgericht
der Engländer noch geschürt und zu wildem Haß entfacht
worden ist. Dabet drohen der Regierung in London allerlei
Gefahren aus der allgemeinen Dienstpflicht , gegen die der
Widerstand tm Volke sich mit jedem Tage stärker geltend
macht . Die Grausamkeit gegen die Iren hat auch di« Eng¬
land freundlichkeit weiter amerikanischer Kreise tief herabge¬
stimmt . Diese Stimmung wirb nicht ohne Einfluß auf den
Gang der Verhandlungen bleiben können, die in der Frage
der widerrechtlichen englischen Blockade von der UntonSre-
gierung mit dem Kabinett Asquith geführt werden . Da sich
auch Rumänien von der Entente in feine mit den Zentral-
möchten abzumachenüen Angelegenheiten nicht mehr hinein-
reden lassen will , und da auch Schweden seine Entschlossen¬
heit bekundet , sich weder von England noch von Rußland
kapern zu lasten , so ist die Lage dermaßen unangenehm,
dag man es wohl verstehen kann, wenn der Minister Grey
den Friedfertigen spielt. Vielleicht sollten die Verbündeten
aus den Worten Greys herauslesen , daß England nicht nur
friedliebend , sondern infolge der Aussichtslosigkeit der Lage
des Viewerbandes auch von unbezähmbarer Friedenssehn-
sucht erfüllt sei, so daß Russen , Franzosen und Italiener die
äußersten Krastanstrengungen zur Herbeiführung einer Wen¬
dung machen müßten , da andernfalls der Not - und Tod-
vertrag in die Brüche gehen könnte.

Von bestimmender Bedeutung für die Lage ist die unfern
Feinden aufgegangene Erkenntnis , daß eine Aushungerung
Deutschlands unmöglich ist. Wir haben den zweiten Winter
wirtschaftlich siegreich überftanden und würden , wenn es
nicht anders sein könnte, auch noch einen dritten Winter
durchhalten , und den dritten ungleich leichter als den voran-
gegangenen . Wir haben begründete Aussicht auf eine das
Durchschnittsmaß weit übersteigende Ernte , ' die es uns er¬
möglicht , unfern Viehstand zu erhöhen und0« mjuytii uhu  dem Bedarf des
deutschen Volkes größere Mengen von Lebensmitteln zur
Verfügung m stellen, als es im Vorjahr geschehen konnte.
Wir haben das Schwerste überwunden und sehen wirtschaft¬
lich einer helleren Zukunft entgegen . Unter diesen Umständen
hat cs für unsere Feinde keinen Sinn mehr , den Krieg end¬
los fortzusehen . Sie müssen und werden unS über kurz
oder lang um Frieden bitten._

Schweden und die Alandsfrage.
Der schwedische Minister des Auswärtigen Wallenberg

erklärte in der Zweiten Kammer , daß die Regierung nach
wie vor entschlossen sei, an ihrer bisher beobachteten Neu¬
tralität festzuhalten , daß sie aber nicht minder entschlosten
sei. in der firage der Alandsinseln die Rechte Schwedens

mit allen chr zur Versagung stehenden Mitletn zu
Der Minister führte in seiner Erwiderung auf di,
des Vizepräsidenten aus : Von maßgebender Stelle ist
holt versichert worden , daß Schweden in dem gegen,
Weltkrieg unter Wahrung seines Selbstbestimmung

-nach allen Seiten hin eine strenge und unparteilü
tralität aufrechterhalten will und sehr lebhaft wün
den Krieg nicht verwickelt zu werden . Ich kann Ujf "&■
klärungen , die in dieser Hinsicht von Seiten der Re» Ml
abgegeben worden sind, völlig aufrecht erhalten . %
strebungen der Regierung , ihrer Pflicht entspreche als.
Rechte und das Jnteresie Schwedens unbeeinträchz Mge
wahren , dürfen nicht mißverstanden oder mißgedeutet q Die
in Anbetracht der Art und Weise, in der Schweb -1  jeir
Forderungen der Neutralität in schwieriger Lage ft° « id
stillt hat . g nie

Die Regierung hat während des ganzen Verlaus, , ins
Krise jeder politischen Erörterung ferngestanden , die irs iheit
oder jener Richtung von ihren wiederholten Erklärung ,n d
weicht, und bedauerte solche Erscheinungen , die geetgh tak
k, nnen , das Vertrauen zu dem Willen , Schwedens (I „. 1
ständigkeit und Neutralität zu wahren , zu vermindern . 1 ma
die Alands - Frage  betrifft , so muß jeder , der dg sig i!
schichtliche Entwicklung dieser Frage studiert hat , em d. k
daß sie eine Lebensfrage für Schweden ist. Dies inatfcn-
die Ansicht des schwedischen Reichstages 1908 und js solä
Ansicht der schwedischenRegierung 1918. Ich bin übe, Mi
daß diese Meinung auch jetzt vom schwedischen Reichst, ,gne
teilt wird . Aus diesem Grunde kann ich versichern , d, eiii'
Regierung es für ihre Pflicht hält , die A l a n d s - F 0
der unerläßlich en Aufmerksamkeit zu '
folgen , und daß sie nichts unterlassen  wir „eu
auf diesem "kvie auf anderen Gebieten die Rechte ^ w
JnteressenSchwedenswahrzunehmen.  i
Erklärungen kann ich aus leicht begreiflichen Gründe »rall
nicht abgeben . Me

Die Erklärung des Ministers fand die einhellig, wni
stimmung aller Parteien des Hauses . Der sozialistischehen
»er betonte , seine Partei wünsche, daß Schweden unbes iant
seines Selbstbestimmungsrechts in der Neutralität be Mg
sie halte aber auch an den von ihr schon 1908 gelte, ilun,
machten Standpunkt fest, daß es für die Sicherheit § wa
bens unumgänglich nötig ist, daß die Gruppe der » F
inseln wie bisher , so auch in Zukunft unbefestigt bleibPng!
Partei hofft, daß dieses Ziel auf dem Wege der Bei önis
lungen erreicht werden wird . Der Führer der R oßei
drückte besonders seine Besiiedigung darüber aus , da m&
Regierung nichts unterlassen wolle, um in der Jnse i00
die Rechte und Interessen Schwedens wahrzunehmen . le Egührer der Liberalen sprach die zuversichtliche Hoffnung lcdr

aß es der Regierung gelingen werde, ihre von dem <
nister gekennzeichnete Politik zum Heile Schwedens i &
zuführen . Im Oberhause fand die ministerielle Erll m,
die gleiche zustimmende Aufnahme seitens aller Parteiei
in der zweiten Kammer.

Rundschau.
Das Friedensgerede . Greys und Poincarees n| <

Äußerungen rufen bei dem Teile der Wiener Presse , bk,1
Asquiths letzter Rede eine gewisse Friedensgeneigtheit ",
Verbundes herzudeuten versucht hatte , einige Enttäus , "
hewor . Wenn er auch Pomcaree als einen hohlen Brame "
abtut , dessen Worte keine entscheidende Bedeutung hätte \
sieht er doch in Greys Auseinandersetzungen , die er als "
Antwort auf des Reichskanzlers Darlegungen auffaßt , mf!

der alten englischen Litanei vom pri
scheu Militarismus , deutscher Tyrannei und Deutschs
Schuld am Weltkriege einen Rückfall in den alten Ha«
in die Verhetzungspolitik . Höchstens das Ausgeben der
derung der Zertrümmerung Deutschlands , das sich he«
risch in eine Ableugnung dieser Forderung kleidet , vn
er als ein schwaches Zurückweichen Greys zu buchen,
legt die Presse, wie schon Asquiths Stillschweigen übetL1
sen Punkt zeigt, dem Umstande , daß Grey die Rückgabe de
setzten russischen Geblere unter seinen Forderungen

Wie ist daF zugegangen-
Erzählung nach eiuer wahren Anekdote

von Charlotte Birch -Pfeiffer.
1 . Reizenderes als Sie ward nicht geboren !" versicherte
Jeanette das niedliche Kammerkätzchen der ersten Lieb¬
haberin am französischen Theater zu St . Petersburg , wie
so manches Mal schon, immer wieder ihrer Herrin und
befestigte das Fermoir mit dem blitzenden Solidär auf
Ninon » blendend weißer Stirne.

Die Schauspielerin lächelle geschmeichelt , während ein
Zug des Triumphes über ihr schönes Gesicht huschte.
Dann schob sie die Blonden -Garnitur , die neidisch den
blühenden Necken verhüllte , noch mehr von den Schultern
und sprach:

.Meinst Du ? — Ja , die werden sich heute alle zu
Tode ärgern und der Neid , ach der Neid ! Nein , es gibt
keine Seligheit die darüber ginge , den machtlosen Neid
zu wecken , der sich die Lippen blau beißt und doch be¬
wundern muß , wo er nicht will und staunend lächeln
muß , wo er knirschen möchte . So — jetzt noch das
Sevigne !"

Rasch schob sie nun den Stuhl zurück , erhob die schöne,
nicht eben hohe , aber üppige Gestalt , schnallte den Gold¬
gürtel fester um die schlanke Taille und rief:

.Ja , beim Himmel , ich bin schön, nicht wahr , Jea¬
nette ? Noch die Schminke , die Beleuchtung , ich werde
heute wieder alles um mich her vernichten , alles in den
Schatten stellen."

Die schönt Schauspielerin versank in ihrem eigenen
Anblick und Jeanette füllte die Pause ihrer schweigenden
Wohlgefallens durch die Worte:

.Ja , Sie werden wieder alles in den Schatten stellen,
die Lapernre wird vom Publikum kaum beachtet werden,
wenn Sie erst die Bühne betreten haben , ihre Blicke wer¬

den die Männer wahnsinnig machen und morgen regnet
es dafür wieder Geschenke, wie schon so oft und vielleicht
noch kostbarer als sonst ."

.Das will ich auch hoffen, " entgegnete die geschmückte
Schöne nachlässig , . es ist auch Zeit , denn ich habe in den
letzten drei Tagen schon nichts mehr erhalten ; hast Du es
denn dem Fürsten Solikonr merken lassen, daß ich den
dringenden Wunsch habe , einen echten Schawl zu besitzen ?
Weiß es auch der Oberst Grubenikow , daß ich gestern
auf der Rewsky -Perspektioe den herrlichen Zobelpelz der
Fürstin Tscherbatof bewundert habe und keinen anderen
Wunsch habe , als einen gleiches zu besitzen? "

,0, ' lächelte Jeanette , » bas habe ich alles sehr schlau
angebracht , aber diese Russen sind verwünscht harthörig
in solchen Dingen , sie begreifen nicht so leicht , als unsere
galanten Landsleute zu Paris ; ja , der hübsche junge
Baron Saldern , des reichen Bankiers Sohn , ist freigiebig
genug — aber — *,Äch, Torheiten," entgegnete Ninon, .der Narr ist
verliebt und ich schwärme nun schon drei Wochen mit
ihm zwischen Blumenduft und Sphärenklang, ° ja , ich
weinte sogar in einer süßen Stunde , wo er viel von Treue
und reiner Seele sprach, und noch immer ist keine Blume
zum Brillanten -Bouket in meinem Haar und keine Träne
zum Brillantenkolier um meinen Nacken geworden und
wenn das so fortgeht , so ist sein Laufpaß schon geschrie-
den !"

,St, " warnte Jeanette , denn ein eleganter Bedienter
trat ein. Er verneigte sich tief und reichte der lächelnden
Schauspielerin einen niedlichen Karton dar und sagte:

.Nebst den herzlichsten Grüßen meines Herrn , soll ich
dieses überreichen . "

Rasch öffnete die Schauspielerin den Karlondeckel und
griff mit sichtlich enttäuschtem Gesicht nach einem frischen
Blumenstrauß , der ihr lieblich entgegendustete.

.Blumen in diesem Sibirien , mitten im Winter —

das ist sehr artig von Ihrem Herrn, " sagte die
spielerin mit einem spöttischen Lächeln . . Ich danke,
cois , sagen Sie Ihrem Herrn , aus seiner Hand
jede », auch das vergänglichste Geschenk willk
Adieu I"

Sie drehte sich rasch um , nahm aus Jeanette
den weichen Schawl und winkte dem Bedienten
wieder zu entfernen . Francois sah sie mit eine
schmitzten Lächeln an , verbeugte sich tief und ging.
Treppe aber flüsterte er leise vor sich hin:

.Ein vorzügliche » Geschenk ! — ja , da hat Hab
— Blumen sind nichts für sie."

Er eilte nun rasch, um seinem Herrn , dem . . .
von Saldern , zu sagen , welchen zweideutigen Eindi ®8e
duftendes Geschenk gemacht habe.

ibe
löge

Der junge Baron saß indeß im Epeisesaal
Vaters wie auf glühenden Kohlen , denn ihm schm
an der Tafel saß Oberst Grubenikow und quillsurid
mit allerhand oersänglichen Fragen , während

igec
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seiner Seite von der bevorstehenden Heirat der
Alexandrine Orloff erzählte.

Der Oberst aber war sein Nebenbuhler bei der
den Schauspielerin Ninon und in Alexandrine n>
Baron verliebt . Das er der Ninon den Hcf ma
hörte damals zum Ton in diesen Kreisen Petei
Ninon galt für die erste Schönheit Petersburgs,
Kokette und wie versichert wurde , war sie nicht
pfindlich für reiche Anbeter . Darum betete si- au<
tot von Saldern an und gehörte zu der nicht
Zahl ihrer Verehrer.

Der alte Beron von Saldern dagegen , so sehr er
daß sein hübscher , eleganter Sohn dem Ton des T«
digte und als einer der vornehmsten jungen Herrn in
bürg galt , war seine Kasse doch zn lieb , als daß er
konnte , wie sein Sohn in den Bande » Ninons ich



Äre gesprochen, die den schwierigen Gegenstand in gemein-
len̂ Adltcher Weise behandelt . Die „Franks . Ztg .« entnimmt
UM l  Serkchen folgende Stelle : Es bat sich im gegenwärtigen
eitictu ae ereignet , daß zuerst England und dann Deutschland
wüim Mte Gebiete zum Kriegsschauplatz — natürlich im en-
nn d ,, Sinne des Wortes — erklärten und zwar England
“ Deutschland die Gewässer rings um Großbri-R

.. 1 in und Irland mit Einschluß des gesamten englischen
echer, 0.  Was veranlaßt einen Staat , es der Allgemeinheit
rüchtz augeben, daß ein bestimmter Meeresteil Kriegsschauplatz
itetiD Die Rücksicht auf die eigene Schiffahrt wird es wohl
Meh -sein ; denn die kann der Staat in weniger auffallender
e st, g, warnen . Auch die Rücksicht auf die fremde Schiffahrt

H nicht; denn deren Interessen wahrt der Staat höch-
rlau ^ insofern, als sie mit ihm selbst Verkehr pstegt. In

seit handelt es sich um einen Akt der Feindseligkeit,tl  K-'mrch- fara
leetgh xale Schiffahrt von dem Verkehr mit dem Gegner ab-
ens l ^ Es liegt ein Akt der AushuNgerungspolttik vor , und
dern. l man je zweifeln könnte, ob eine solche völkerrechtlich
der Li !g ist, so wird in dem vorliegenden Falle doch nur die
t, ei, d. h. die englische Erklärung von diesem Zweifel be-
° wai n- Die deutsche findet ihre Rechtfertigung , wenn sie
nd tz solchen bedarf , in dem Gesichtspunkte der Repressalie,
r übe, Warnung a » neutrale Schiffe . Die „Köln . Ztg .«
:'.chst, tine Reuter -Meldung aus Washington wieder , wonach
m, L«Kitsche Botschafter Graf Bernstroff dem amerikanischen
s - Fi,zsestetär des Auswärtigen Lansing eine Mitteilung

zu Alands überreichte , welche die Warnung enthält , daß
i wir! neutrale Kauffahrer , der von einem deutschen Unter-
cht e ot angerufen wird und sich in der Richtung des Unter-
' n. A«is weiterbewegt , große Gefahr läuft . Die Note führt
undest rall des holländischen Dampfers Bandung an, der sich

Unterseeboot näherte , um die Visstattonsformalitäten zu
hellig! eunigen, wie einer der Schiffsoffiziere sagte . In b«r
stische hen Mitteilung wird dann weiter gesagt, baß dör
unbes, liandant des Unterseeboots offenbar annahm , daß die
ät be img feindliche Absicht habe . Schließlich erklärt die
gelte, ilung, daß , wenn ein Neutrales Schiff sich in der
seit Z mg eines Unterseeboots bewegt , die Verantwortung
)er i !e Folge vollständig auf die Neutralen fällt,
bleibt ingland beschlägnahmt Kaffee für Dänemark.

Ve, instchen Damvfer „Pensylvania " und „Holmblad «, die
rr R oßen Kaffeeladungen nach Dänemark unterwegs waren,
>, das in die ganze Ladung in Newcastle löschen. Der Käffte
Jnse !von den Engländern beschlagnahmt . Man befürchtet,

men. ie Engländer vorläufig alle für Dänemark bestimmten
fnung ledungen behalten werden.

dm ie  Fleischkarte in Berlin . Der Berliner Magistrat
1 i zur Vorbereitung für die Ausaabe der „Fleisch«

arte ! ^ « binnen kurzem an Stelle der provisorisch benutzten
rrteie, ^  treten soll, die sämtlichen Berliner Einwohner auf«
_i iw , sich bei denjenigen Schlächtern , von denen sie das

beziehen wollen , in eine „Kundenliste " unter Bor«
der Brotkarte einzutragen . Auf Grund der so ge«

rum Kundenlisten erfolgt dann die Zuteilung des
ees n, ? anJ^ 1'nzelnen Fleischer. Der angemeldete Kunde
se, di, Stei,c | er, bei dem er sich hat eintragen lassen,
gtheit e Geltungsdauer der ersten Fleischkartenperiode , di«All .:: nicf) einen Monat betragen m!,d m».

ien.
üb

ttäu , iinen Monat betragen wird , gebunden . Die Be«
Zrami “" 3 der minder bemittelten Bevölkerung durch AuS«
hätte städtischer Fleischkarten , die einen billigeren Bezug

er als ch>pe,ncsleisch und Fett ermöglichten , fällt dann fort.
,ßt , tj u Fleisch -, so soll auch der Butterverkauf einheitlich
un vrk' '" ^ den , so daß das Stehen der Menschen vor den
.utsch ' und Butterläden ein Ende nehmen wird.

">°ß !c , ^ olrvendigkeit der Fortsetzung unserer
!er »alpolitik wies Staatssekretär Sols in einer Ver-

NiMarlscher , üazugekonrmen ist, daß wir wegen der Ber¬
te,digungsfähigkett eines deutschen Koloniaiöesitzes in Zukunft
nicht allzu ängkich zu sein brauchen , daß für einen deutschen
Kolonialbesitz die Beherrschung der Meere keine absolut not¬
wendige Voraussetzung ist, wohl aber , daß ein deutscher
Kolonialbesitz eine wertvolle Unterstützung der deutschen
Seegeltung bilden kann , und schließlich, daß der kontinentale
Wirtschastsbund Berlin -Bagdad eine wertvolle Ergänzung
eines deutschen Kolonialreichs zu bieten vermag . Die Er¬
haltung eines deutschen Kolonialbesitzes trägt den Keim zu
neuen kriegerischen Verwickelungen nicht in sich, eher würde
ein freiwilliger oder erzwungener Verzicht solche Gefahr mit
sich bringen . Gerade in England ist vor dem Kriege die
vom Staatssekretär gegebene Begründung für eine deutsche
Kolonialpolitik anerkannt und häufig die Ansicht geäußert
worden ist, daß in einem möglichst großen Kolonialbesitz
für das in seiner Volkskrast stetig wachsende Deutschland
die beste Gewähr für einen dauernden Frieden läge. Die
Darlegungen des Staatssekretärs gipfelten in den Satze:
ohne eine aktive Kolonialpolitik ist eine gesicherte und ruhige
Weiterentwicklung Deutschlands nicht denkbar!

Der deutsche Genius . Der in Sofia weilende bul¬
garische Gesandte am Berliner Hofe, Exzellenz Rizow , sagte
einem Ausfrager laut „ Voss. Ztg .« : Das deutsche Volk ver¬
dankt seine Größe seinem bewunderungswürdigen Genius,
seiner grenzenlosen Vaterlandsliebe , seinem unerreichten
Pflichtbewußtsein , der wundervollen Zucht und ungewöhn¬
lichen Ehrenhaftigkeit . Nachdem der deutsche Genius alle
Kräfte und Mittel des Staates vorbildlich organisiert und
die menschliche Voraussicht auf die höchste Stufe der Voll¬
endung gebracht habe , bewirkte er etwas bisher Ungeahntes,
indem er sich selbst disziplinierte und eine Reihe neuer Er¬
findungen machte, weiche ihm den Sieg verbürgen . Kann
heute , wo die „mächtige Beherrscherin der Meere, " England,
seine gewaltige Flotte verstecken muß und sich genötigt steht,
den Präsidenten Wilson um seine Hilfe gegen die Untersee¬
boote zu bitten , überhaupt noch jemand am endgültigen
Siege zweifeln ? Der deutsche Genius hat überdies einen
politischen Sieg über England davongetragen , indem er es
zwang , jenen preußischen Militarismus bei sich zu Hause
einzuführen , dessen Vernichtung England gegredigt hatte.
Die Geschichte kennt keine grausamere Ironie als diese. Der
Gesandte betonte dann noch ausdrücklich, daß Deutschland
Bulgarien gegenüber niemals Unterdruckunqsabsichten be¬
kundet habe.

Aus aller Welt.

h he« ling der deutschen Kolonialgesellschaft in einem mit
t, ve, iBeifall aufgenommenen Vortrage nach. Der Staats-

i legte dar, daß die ursprünglichen Gründe für eine
üb« deutsche Kolonialpolitik , das Bedürfnis unseres Volkes

,be bei Versorgung mit kolonialen Nahrungsmitteln , das Be-ütHul üw|iy ,llu  wwmuu « inagrungsintuein , oas Jöc*
,gen 8 unserer Industrie an tropischen und subtrooischen

bei. UN, die Sicherung von Absatzmärkten für unseren
der P \ und die Ablenkung der deutschen Auswanderung
d Da lifienen überseeischen Gebieten, nicht nur weiter be-
c Wei wndern noch triftiger aeworden sind, dag ein neuer.

Vereinfachung der Speisekarte . Die Konferenz im
Reichsamt des Innern über die Vereinfachung der Speise-
karte hat entsprechend den gemachten Vorschlägen zu einer
Einigung geführt dahingehend , daß in allernächster Zeit eine
Bundesratsoerordnvng erlassen werden wird , die für die
Verabreichung von Speisen in öffentlichen Lokalen wesentlich
einschränkende Bestimmungen vorsehen soll.

Die neue Kruppsche Geschütz - und Munitions«
fabrik in Freimann bei München soll zur Entlastung der
Essener Werke und zur Versorgung südöstlicher Absatzgebiete
dienen . Ob der Bau vor Beendigung des Krieges beginnt,
ist nicht bekannt . Augenscheinlich ist für die Gegend nörd¬
lich Münchens die Anlage eines großem Industrieviertels
geplant . Die neue Grüridung der Stadtgemeinde München
heißt Industrieanlage München -Freimann G. m. b. H. Die
presse begrüßt Krupps Borgehen freudig als Beginn einer
regem Jndustrietätigkeit . Freimann , wo die Kruppschen
Werke zur Anlage einer neuen Geschützfabrik große Boden¬
flächen (gegen 40 Hektar ) erworben haben , liegt etwa 4 Kilo¬
meter nördlich der Münchmer Vorstadt Schwabing in der
Nähe der Isar . Es ist also dieselbe Gegend im Norden der
bayrischen Hauptstadt , wo sich auch die Maffeische Lokomo-
iivenfabrik und einige andere große Industrieanlagen be-
finden . Schon seit längerer Zeit war im Zusammenhang
mit Besuchen des Herrn Krupp v. Bohlen und Haibach tu
Oberbayern von großen Kruppschen Plänen die Rede . Im
Vergleich zu Nürnberg und Augsburg ist München arm an
grotzindustriellen Anlagen.

Mehr Einfachheit . Unter Bezug auf die manchmal über,
mäßigen Ausgaben für Geschenke, äußeren Aufwand usw. bei
der Firmung spricht das bischöfliche Ordinariat Regensburg den
dringenden Wunsch aus , daß in dieser schweren Krieaszeit

mit ihrer immer weiter greisenoen Not , mir ihrer vielfachen
Geschäftsbeschränkung und außergewöhnlichen Teuerung,
endlich bei der in vielen Familien eingekehrtenTrauer um
teure Gefallene möglichste Einfachheit beobachtet werde.

Die Hamster . Infolge anonymer Anzeigen wurden beit aussuchungen bei zahlreichen Familien in Marktredwitz,
ayern , große Mengen Zucker und Fleisch ans Tageslicht

befördert , die dem Magistrat durch die Polizei zur Verfügung
gestellt wurden . Die Polizei beschlagnahmte bet drerEinwohnern
in Fraakenthal einem Fuhrunternehmer , einem Landwirt
und einem Obermälzer , hausgeschlachtete Fletsch- und Wurst¬
waren und verkaufte sie im städtischen Schlachthaus . — In
Landshut wurde der Mustcrkoffer eines Reisenden aus Mün¬
chen beschlagnahmt ; der Reisende hatte bei einer Metzgers¬
witwe über 1 Zentner geselchtes Fleisch eingekauft, um es
nach München zu bringen . Das beschlagnahmte Fleisch
wurde dem Kommunaloerband Landshut überwiesen.

Der Gaul hat zuerst geblasen ! In einer französi¬
schen Zeitung findet sich folgendes lustige Geschichtcheneiner
Pferdekur : „Das Pferd eines Kommandeurs schien krank zu
sein und sein Pfleger geht, um den nächsten Tierarzt zu
suchen und stellt ihm das Pferd vor . Nachdem der Arzt
das Tier einige Minuten untersucht hat , gibt er dem Bur¬
schen ein gelbes Pulver mit der Gebrauchsanweisung :"„Mach'
eine Rolle aus Papier , in die du das Pulver htneingibst.
Dann ftihrst du sie in den Rachen des Pferdes ein und
bläst so stark als möglich , damit das Pulver bis an den
Kehlkopf gelangt .« Am andern Tage kommt der Bursche
zurück , dieses Mal allein , und ganz grünlich im Gesicht. —
„Was ist passiert ?" fragt der Tierarzt . „Ich habe alles
gut ausgeführt , wie es mir befohlen wurde, « war die Ant¬
wort , „aber der Gaul , der - der hat zuerst ge-
blasen !« *

Unter dem Verdacht der Brandstiftung verhaftet
in das Untersuchungsgefängnis zu Frankcnthal einarlicsert
wurde der Buchdruckereibcsttzer und Verleger Lavale und
eine Gattin aus Haßloch t . Pf . In dem Druckerei-Anwesen
kam nämlich am letzten Freitag ein Feuer zum Ausbruch,
bas von der Nachbarschaft noch rechtzeitig gelöscht wurde;
dabei entdeckte man , daß mehrere Gashähne offen waren,
so daß Brandstiftung angenommen wurde . Lavale hat vor
mehreren Jahren die von ihm herausgegebene „Haßlocher
Zeitung " verkauft , später aber die „Neue Hablocher Zeitung«
herausgegeben.

Blutbad . In Mscheno bei Eger in Böhmen hat der
Häusler Jaroslau Polak seine Enkelin, das seiner ledigen
Tochter Marie gehörige , bei ihm in Pflege befindliche Kind
Anna durch Durchschneiden des Halses ermordet . Der
Mörder wurde verhaftet , und da er einen Selbstmordversuch
unternahm , ins Krankenhaus nach Randnitz geschafft.

Ein Todesurteil wegen Kindstötung . Das Kriegs¬
gericht in München -Gladbach verurteilte den Landarbeiter
Beski aus Ruffisch -Polen , der das neugeborene Kind seiner
Geliebten bei Erkelenz getötet und vergraben und die Mutter
im Verratsfalle mit Erwürgen gedroht hat , laut „Münch.
R. N .« mit Todesstrafe.

Geldstrafe mit Fristbestimmung . Ein nachahmens¬
wertes Urteil hat das Gericht in Kiel gefällt. Wegen Zu¬
widerhandlung gegen die Verordnung des Kieler Gouver-
neurs , wonach im Gebiet des Reichskriegshafens während
der Dauer des Krieges die Steigerung der Wohnungsmieten
verboten ist, hatte sich ein dortiger Hausbesitzer vor Gericht
zu verantworten . Das Gericht verurteilte ihn nach der
Höhe des durch die Steigerung beabsichtigten Jahresertrages
zu 800 Mk. Geldstrafe bezw. entsprechender Gefängnisstrafe
im Falle der Nichtzahlung mit der besonderen Bestimmung,
daß die Gefängnisstrafe in Kraft tritt , falls die Geldstrafe
nicht binnen 24 Stunden gezahlt ist. Die Zahlung erfolgte
laut „Tägl . Rundsch ." schon nach Ablauf weniger Stunden.

' Mailüftchen . In wunderholderMaienzeit — Kommt
oft die kalte Nacht, — Und Frost zerstört erbarmungslos, —
Was gut nicht war bewacht. — Doch unfern Feldgrau'n in
ber Front — Bleibt heiß das deutsche Blut , — Bei jedem
Angriff wächst auf 's neu — Der alte Heldenmut. — Und
Nichts von seiner kühlen Ruh ' — Das deutsche Volk verliert/
H Ob auch der Feind in seinem Grimm — Nach Kräften
schwadroniert . — Fällt mancher Reif in Frühlingsnacht, —
Nie .wankt die Zuversicht, — Ersterben kann die Lüge nur.
^- Die Wahrbeit bleibt im Licht!

Was der Tag bringt.
e neuen Steuern . Das aus den Mintsterver-

.ingen und Besprechungen mit den Mitgliedern des
iausschusses des Reichstags hervorgegangene Steuer»
ll besteht nach den unwidersprochen gebliebenen Mit¬
ten der „Gerinanta " an indirekten Steuern aus den
ihtenPo st gebühren , dem Frachturkunden»
p e l, der U m s a tz st e u e r und leider auch der
a k- und Z i g a r r e n st e u er, einschließlichZigaretten,
trekten Steuern sind vorgesehen : Eine einmalige
abe von Vermögen.  Man geht dabei von der
hme aus , daß 10 Prozent aller Vermögen dem Kriegs-

de « P 6^ ich zu erachten sind. Von diesen 10 Prozent aller
Tindk ^gen von 20 000 Mark auswärts soll eine eimualige

de von 10 Prozent erhoben werden . Diese einmalige
, lögensabgabe wird in die Kr ie g s g « w i n n ste u er

„ « [gearbeitet , die als zweite direkte Steuer kommen wird,
e' aa »efam teinnah me  aus den genannten indirekten
* 9f itn und aus der einmaligen Vermögensabgabe wird

quäl und 7 ö 0 M i l l t o n e n Mark  veranschlagt . Die
d Nllgsgewinnsteuer soü erhoben  weroen von
der m Zu w ach s des Ve rmö g e ns von 3000 Ma rk

v ä r t s.

i bet torpedierung eines deutschen Dumpfers . Der
„e i» )e Dampfer „Hera " ist auf der Höhe von Laudsort

iert worden . Die Besatzung wurde durch den schwe«
Betet! " Dampfer „Göta " gerettet und wird nach Stockholm
nr  fl Wie das „Aftonbladet" meldet, soll der Kapitän
W.V gen sein.
« nui ^ 'l' be Ernteanssichten in Rußland und Feank-
i bt l 5 " dem außerordentlich günstigen

de der deutschen Saaten , der eine hervorragende Ernte
licht, haben unsere Feinde im Osten wie im Westen

rer kMständigen Mißernten zu rechnen. In allen Gouoerne-
»Tag i des mittleren und nördlichen Rußlands haben starke
n in Wröste die gesamte Wintersaat vernichtet . Die sran-
nß tlW Ernte schwebt in der äußersten Gefahr zu verderben.
schMNlppendepots verweigern seit Wochen den landwirt-

fllch Ltzschulten Soldaten » den Urlaub . In wenigen

Tagen beginnt die Heuernte , und es fehlt absolut an Ar¬
beitskräften . Die Verweigerung des Urlaubs an Land¬
arbeiter , der natürlich auf den drückenden Soidatenmangel
zurückzuführen ist, inacht die Heu- wie Getreidnernte nahezu
unmöglich.

Die als die Mörder der Kriegerwitwe Cervo in der
Wassertorstraße in Berlin verhafteten Brüder Karl und Willi
von Klopotek haben ein Geständnis abgelegt . Die Familien
Cervo und von Klopotek wohnten in einem Hause und hatten
sehr rege miteinander verkehrt . Unter dem Vorwände , der
Frau Cervo die Uhr ihres gefallenen Mannes abzukaufen,
ist dann der 17 jährige Karl von Klopotek, als er von der
Fürsorgeanstalt auf Urlaub in Berlin weilte, mit seinem 16-
jährigen Bruder Willi in die Wohnung der Frau Cervo
Sekommen. Sie hatten es auf Geld abgesehen, da sie beier Frau größere Summen gesehen hatten . Mit einer Kalt¬
blütigkeit ohne gleichen , die fast an die der Mörderinnen
Ullmann und Sonnenberg grenzt, waren die Täter zu Wer!
gegangen . Sie erwürgten die Frau und raubten Geld so¬
viel sie bekommen konnten und machten sich einen guten
Tag damit . Gerade durch die großen Ausgaben hatte
sich Karl in R . auffällig gemacht, worauf seine Verhaftung
erfolgte.

Ehurchills Opposition . Der Oberst und frühere
Minister Churchill griff im Unterhause die Regierung heftig
an und warf ihr vor , daß sie die neue Luftwaffe vernach¬
lässigt habe . Er sagte geradezu , daß die Regierung einer

orderte
tdienst«

gründlichen Neugestaltung im Wege stehe und
zum Schluß die Einführung eines besonderen
Ministeriums.

Asquith irischer BUnister . Die ganze Größe ber
Sorge Englands um die Weiterentwicklung Irlands koinmt
dadurch zum Ausdruck , daß der englische Premierminister
Asquith in den irischen Geheimen Rat eintrat und damit
irischer Minister wurde . Es ist das erste Mal , daß England
einen derartigen Schritt unternimmt . Ein Staatssekretär für
Irland ivird bis ans weiteres , d. h. wohl für die Dauer
des Krieges , überhaupt nicht ernannt werden . Herr Asquith,
der noch immer in Dublin weilt , wird vielmehr die irischen
Geschäfte persönlich leileu . Es bleibt abzuwarten , mit wel¬
chem Erfolge Asauitb arbeiten wird.

Gute EeuteauSsichte « .
Das Ernteergebnis des Jahres 1915 war , abgesehen

von der Kartoffelernte , aus einer Reihe von Ursachen sehr
ungünsttg . Die Hektarerträge erwiesen sich nach dem Drusch
als gering , hauptsächlich infolge zu großer Trockenheit; dazu
kam, daß fruchtbare Landstriche im Osten, durch den Russen¬
einsall verwüstet , nicht mehr in genügende Kultur genonrmen
werden konnten . Auch war die Ausdehnung der bebauten
Fläche durch Inangriffnahme von Mooren und Odländereien
noch nicht so weit vorgeschritten . In den eroberten Gebieten
war die Bestellung der Felder naturgemäß noch nicht mit

enügender Intensität aufgenonunen worden . So erklärt
er beträchtliche Ernteausfall des Vorjahres , und so

erklärt sich auch die Schärfe der Versorgungsnöte , mit denen
wir in « Verbrauchsjahr 1915— 16 zu kämpfen hatten . Das
Jahr 1915 war der kritische Wendepunkt : Als Übergangs¬
zeit von normalen Friedensverhnltnissen zu völlig neuen und
unbekannten Erzeugungsbedingungen . der Kriegswirtschaft
konnte es sehr gefährliche Überraschungen bringen . Es hat

ä  ernste Sorgen und Nöte gebracht, aber sie wurdenunden . Das neue Jahr findet uns eingerichtet, und
wir können mit Zuversicht sagen, je länger der Krieg dauert,
desto mehr richten wir uns ein , wenn nur der entschlossene
Wille und die Arbeitsfteudigkeit erhalten bleiben.

Die neue Ernte bietet , wie halbamtlich und von zu¬
ständiger Stelle geschrieben wird , weit günstigere Aussichten.

liel besser als im Vorjahre sind die Winter-Unvergleichlich vi .. . . .
saaten ins Frühjahr gekommen . Der Saatenstand ist aus¬
gezeichnet , Wiesen und Kleefelder stehen üppig. Nicht weniger
erfreulich ist das Bild , oas Gemüseländereien und Obst-

Särten bieten. Dazu kommt wertvolle Unterstützung durchie Ausdehnung der bebauten Fläche ; die urbaren Moor»
und Odländereien werden in diesem Jahre wertvolle Getreide-,
Kartoffel - und Gemüsezuschüsse liefern ki nnen. Auch die im
vorigen Jahre verwüsteten Striche des Ostens werden
normale Staaten und Ernteergebnisse haben; und was die
reichen Kornkammern Kurlands und Litauens , auch Polen,
Belgien und Nordfrankreich bieten können, bedeutet eine
wirksame Entlastung des inländischen Areals bei der
Heeresversorgung.



Kommandantur
eoBlenz-Efirenßreitriein.
Abt. II Tgb. Nr . 7721.

Koblenz , den 19 . Mai 1916.

Verordnung. 100000M
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12. 1915
bestimme ich hiermit für den Befehlsbereich der Festung
Coblenz-Ehrenbreitstein:

Verboten ist: ■
a) Verzeichnisse vnn Adressen im Felde stehender

Soldaten , zu denen der Sammler keine per¬
sönlichen Beziehungen hat , anznlegen oder
fortznssthren , ganz oder teilweise zu ver¬
öffentlichen , sowie ganz oder in solchen Aus¬
zügen weiter zu geben, die nach Gesichts¬
punkten derHeeresgliederung geordnet stnd;

b) die Veröffentlichung von Adreffeuver-

Wolui-Haus

der grossen und
günstigen

Coburger
Geld-

Lotterie

zu vermieten.
hiheiustrasie 61.

Kein
Vater

zeichniffen solcher Angehörigen des Feld - Ziehung
Heeres, zu denen der Sammler persönliche
Beziehungen hat , und

c) die Aufforderung zum , Sammeln von
Adressen Von Angehörigen des Feldheeres
zum Zweck der Ausstellung von Listen.

Unter das Verbot fallen nicht die in Vereins- oder ähn¬
lichen Zeitschriften veröffentlichten Zusammenstellungen von
Feldadressen der Mitglieder usw., sofern daraus weder der
Kriegsschauplatznoch die Zugehörigkeit des Truppenteils,. der
Kommando- oder Feldverwaltungsbehörde zu den Verbänden
von der Brigade aufwärts zu ersehen stnd.

In besonders begründeten Fällen werden von der Kom¬
mandantur auf Antrag Ausnahmen zugelassen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre, " bei Borliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der Kommandant der Festung Todlrnr-Ehrrndreitstri«
I . A. d. K.

gez. : Heckert , Generalmajor.

Stüdigut-BelileDzettel

Lose a 8,30 Mk.
schon 23 . , 24 . ,
27 . Mai sowie25 . , 26,

Berliner Lose
ä 1Mt. 11 St «.

10 Mark.

dem die Zukunft feines Sohnes
oder seiner Tochter am Herzen
liegt, versäume es , denselben
eine wirklich gediegene,
Icsulmänn . Ausbildung an-
gederhcn zu lasten.

Die Eltern werden gebeten,
persönlich kostenlos Rat ein¬
zuholen.

ptitiftfe HandrfsfMe
von Bernd Bohne Neutflied,
Nahnhofstr. 71. Fernspr. 405
Gegr . 1905 . Prospekt frei
lOOO Referenzen.

Porto 10, jede Liste 20 Pfg.
versendet

Jos.Soncelet Ww.,
Haupt - u. Glüekskollekte

Coblenz
um Jesuitengaffe 4

Kommandantur
eoBlenz-Efirenöreitltein.
Abt. la ; Tgb. Nr . 7809.

Koblenz, den 19. Mai 1916,

Bekanntmachung.
Die Verordnung der Kommandantur

25. April 1916 Abtl . Ia 9lv.  6381 betr . Verbot
Ausstiegeulasseus von Tauben wird hiermit,
gehoben.

I- A. d. K.
gez. Heckert,
Generalmajor.
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Hausarß . !. Damen. Wochenü. b.
l Verdienst. Leichte dauernde
Beschäft. Arbeitsmuster 40 F in
Mark . ElRa Leipzig, VJettinerftr. 42 Irl.

Persil
wäscht

von selbst!

Henkels Bleich -Soda

Za Bitcngännen
Mer Art

nach eisenbahnamtlicher Vorschrift
mit und ohne Firmadruck , zu haben bei

L . Rühlemann , Buchdruckerei, Höhr.

nach Cobleuz empfiehlt sich
Frau Wague»
Schneebergstr. 1a.

Räudier-Apparate
zur Herstellung und Aufbewahrung von

Dauer-Maren
(Wurst , Schinken etc.) vorzüglich geeignet, finden

Sie in allen gangbaren Größen.

L. Schweppenhäuser
Inh . Gebr . Scbmahl

Fernsprecher 252. Allteugraben 17.
Coblenz.

KUNSTLAGER
Stieb «, Radienmten , Or »»* ren,«ch«awu.l*rb. Mod.Rahmungen.

Plastische Peprodabtlon . i. kioatl.
Auaiübrang.

Vf.  OROOS, COBLENZ,
^ Kgk Hof-Buch-KunsthandlungRb©in*tra*«e 9.

Große Menge,, Bnttck»y
können diejenigen Landwirte verkaufen, Ansick
welche die Milch mit einer erstklassigen̂ j

Centrifnge verarbeiten . , t « ew
Die Anschaffungskosten machen sich in . ®el

kurzer Zeit bezahlt. ipn)d)
ErHRIaiflge JYlilcR-eenfrifuaeiir̂aun

mdluschon von 50 Mtk. an.

Zöpfe
Verkiilsstftllt

Einige Hund , echte Haar
zöpfe v. 2 bis 10 Jt-  u. höh.
zu verkaufen.

Oscar Müller,
Coblenz Rheinstr. 5, Löhr-
rondell 87 , neben d. Traube.

Desto DeptgsqueUe für
asten Aaarersatz.

Essenzen
Altbewährte

Marke „Lichtherz 1'

«Ufern
Oognac IRum

u. Arrao
iw Preist von Mk.1.80 bir 5.—

und höher per Flasche
befindet sichApothekGrenz-ailst«
Larl Kallmann& Co., Import'

hau»
Wei«großhandlu«g Mainz.

Kranke!

Ivritgeiirndste Karantir ! Günstige Kedingungru!
Preislisten kostenfrei!

k Hermann Rosenthal
.K Indnstrie ln»dm. Maschinen «nd Gerate

Lvblenr, Rff;astr. 8.
Telephon 167.

May««, Markt 30.
Telephon 155.
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M
her

Lins !i. He
, Leu,

V.
!ß Re. Pracht-Wäsche

erziolen Sie stet, durch den Gebrauch meiner seit vielen Jäh' ^ " Ng
bohtrenoinm ierten Spezial»Fabrikate : "

]yf  OflftllâSeife, . garantiert reinn.nnverfäl«
Krepelin,

In den

boHtos

von Botieid.
ho »ni>op . Heilkundiger
wohnt Arenberg

Straßenbahnhaltestelle
Arenberger Höhe

Tagt . »nieder Sprechstunde
van 9—5 Uhr,

Sonntag » non 9 —3 Uhr.

8»In>iak-Terpentin-Bornr,8eikenpnt
meisten einschlägigen Geschäften zu haBen-

Kgl. Preusn. u
Heim . Jos , Krepele , oroHUh.Bad.Hon

Donipf-Seifen- n- Lidite-FaBriR, COBLENZ
Geschäftsgründung 12. Oktober 180

Telefon Nr. 1178.

Ikuaufectipnpn
• ch

A.  HORNING Reparaturen.

Reiseartikel. - ff-Lederwarea*

Hauptgeschäft

Neu eröffnet!
Coblenz, Löhrstrasse 47-49.

Koffer.
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